
gute Vertändnis von jeher entgegenbrachte. So ind 3. B. die Rezepte für
eine „Saarbrücker Patete“ nachweislich älter als hundert Jahre und vielleicht
noch eine Erbchaft vom hlemmenden Fürtenhof.

Der in einer engen Amtsauffaung verletzte und gekränkte Regierungs-
präident wendet ich odann gegen die ihm als halbes Staatsverbrechen er-
cheinende Kühnheit der Saarbrücker, Abgeandte nach Berlin zu chicken. Er
ieht darin eine taatsgefährdende Art, den Intanzenweg zu kreuzen und unter
Umgehung der einem hohen Kgl. preußichen Beamten chuldigen Reverenz
vor der rechten Schmiede zu ercheinen. Da zieht der Stolz vom Leder; „auf
in den Kampf Torrero!“ Unbarmherzig äbelt er darauf los: „Ew. Exzellenz
werden es Hochgeneigtet verzeihen, wenn ich bei dieer Gelegenheit mich er-
dreite, ehrerbietigt zu bemerken, daß nach meinem unvorgreiflichen Dafür-
halten das C"'Heinen von förmlichen Abgeordneten der
Städteund?andgemeindeninderReidenzzurErreichung
gewier “'weKke ungeeßlich und unzweKkmäßig und daher
auh möglicht zu be&lt;hränken ein dürfte, 19 wenig auch der
Eifer olcher Abgeordneten für die gute Sache und für das Jnteree der ie
endenden Gemeinden verkannt werden kann. J&lt;h halte es für un-
gee8lich, weil nach der betehenden Verfaung dergleichen Deputierte nur
für die Provinziallandtage rep. für die Kreistage gewählt werden und nur
dort 6'3 olche fungieren können und für unzwekmäßig, weil nicht
nur yi" damit in der Regel verbundene Umgehung der
Intan»-"mdergründlichen Erörterung derSacche nachteilig
it und die umgangenen Behörden kompromittiert ind!“
In dieem Tone gebt das Lamento in endloen Schachteläzen weiter. Das
durch Ueberehen und Uebergehen gemarterte Gemüt gibt dann noh Ratchläge,
wie man „h2ijtrenger Fe thaltung des Intanzenwegesvon
Berlin dergleichen 3endunqgen von Abgeordneten fern-
halten könne“. „Die höheren Behörden in Berlin“, o chreibt er, für
eine Sache Unheil ahnend, warnen", „werden durch dergleichen unmittelbare
Verhandlungen ehr belätigt, wei! ferner der Commune dadur&lt;
in der Regel bedeutende Koten erwachen und weil ich vielleicht
nicht mit Unrecht befürchte, daß durch den glücklichen Erfolg einzelner Sen-
dungen dieer Art ich eine Praxis heraustellen dürfte, welche die berührten
Nachteile vervielfältigt“ . . . Und nach dieem Satzbandwurm heißt es dann
zum Schluß gegen Böcking, den Bürgermeiter Saarbrückens: „Der Charakter
eines förmlichen Abgeordneten dürfte olchen perönlihen Bewerbern nicht
zuzugetehen ein.“

Noch einmal überfliegt Herr v. Ladenberg befriedigt ein Schrifttück,
klopft dreimal auf eine Schnupftabaksdoe, nimmt die unvermeidliche Prie
und meint elbtbewußt: Nun werden dem Miniter die Augen chon aufgehen
und die Saarbrücker nieen, daß „ihr“ Auwe träne“, aber das beglückende
Prot wird fehlen. Wart' ich will euch, ihr Frechdache!“

In einem Punkte der Epitel an den Miniter hat der Gegenpieler und
Wideracher Bökings nicht unrecht. Die Reien tädticher Häuptlinge gelten
ganz allgemein auch heute noh als ein teures Pflater. Mag es zutreffen
oder nicht, ic weiß es nicht, aber von Alters her cheint mir der Brauch
geheiligt. Schon 1835 hinterläßt Bürgermeiter Böcking für einen Ausflug
nach Berlin eine gepfefferte Rechnung. Er liquidierte laut Stadtakten nicht
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